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Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag-

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Nachmittag für Mittwoch zur Ausgabe.

S Die nächſte Nummer unſeres Blattes gelangt der Feiertage wegen erſt Dienſtag
x Expedition des Merseburger Kreisblatt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bei dem bevorſtehenden Beginn der öffentlichen Jmpfungen mache ich den Ortsbehörden die genaue Beachtung der in der Jnſtruction zum

Jmpfgeſetze vom 8. April 1874 (Beilage zum 1. Stücke des Amtsblatts de 1875) für dieſelben gegebenen Vorſchriften zur Pflicht. Namentlich
bringe ich die 88 11 und 22 in Erinnerung, wonach den Jmpfungs und ReviſionsTerminen auf dem Lande der OrtsVorſteher, in den Städten
ein Vertreter der PolizeiVerwaltung beizuwohnen hat und daß dies geſchehen, unter den Jmpfliſten zu beſcheinigen iſt.

Merſeburg, den 20. März 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Die Herren Reſſortminiſter haben beſtimmt, daß die den Gemeinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirken zuſtehenden Gebühren für die Erhebung
beziehungsweiſe Veranlagung von direkten Staatsſteuern, GebäudeſteuerFortſchreibungsgebühren, Domainen, Amortiſations- und RentenbankRenten
vom 1. April d. Js. ab nicht ferner bei den SteuerAblieferungen der Erheber in Abzug zu bringen ſind, ſondern den Empfangsberechtigten der
Regel nach in einem Betrage am Schluſſe des Rechnungsjahres gegen Quittung gezahlt werden.

Denjenigen Gemeinden und namentlich größeren Stadtgemeinden, in de nen die Koſten der Erhebung bedeutend ſind und die mit Rückſicht
auf die Lage ihres Haushalts die fraglichen Hebegebühren bis zum Jahresſchluſſe ohne Nachtheil nicht entbehren können, ſollen auf Wunſch Ab
ſchlagszahlungen bis zur Höhe der von den wirklich gezahlten Steuern zu berechnenden Gebühren geleiſtet werden.

Gemeinden, in welchen das Bedürfniß, Abſchlagszahlungen zu erhalten, vocliegt, haben mir bis zum 8. Mai d. J. ihre motivirten Anträge
einzureichen. Die Letzteren müſſen die Angabe enthalten, auf welchen Jahresbetrag ſich die Gebühren nach Maßgabe des Veranlagungsſolls der
fraglichen Steuern belaufen werden.

Merſeburg, den 5. April 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Oſtern!
Chriſt iſt erſtanden! Jubelnd klingt dies Wort

aus Aller Munde,
Und Aller Herzen ſchlagen laut ob dieſer frohen

Kunde!
Denn heute ſtieg aus Grabesnacht ja wieder auf

zum Leben
Der, der verirrter Menſchheit ward als Retter

einſt gegeben.

Siegreich iſt er aus dunkler Nacht zum Lichte
durchgedrungen,

Nachdem in ſeinem Herzen er den ſchwerſten
Kampf gerungen

Soweit d'rum Chriſti Name tönt, ſchallt's laut
durch alle Lande:

Gelobt ſei der, den uns der Herr zu unſerm
Heile ſandte!

Und noch ein and'rer Jubelruf läßt Alle froh
erbeben

Ein „Werde!“ tönt in der Natur, die jetzt zu
friſchem Leben

Nach langem Schlafe neu erwacht ſchon tönen
Vögleins Lieder

Aus lauem Frühlingsätherraum, aus Hain und
Büſchen wieder

Und überall in Wald und Flur welch' Sproßen,
Blühen, Düften!

Zum gold'nen Licht mit Zauberkraft drängt ſich's
aus dunklen Grüften,

Was noch gefeſſelt lag bislang in Winters rauhen

Banden
D'rum hell erbrauſt's mit mächt'gem Ton:

Frühling iſt auferſtanden!

O werfet, die Jhr leidgequält, ab alle Eure
Sorgen

Es leuchtet Euch ein neuer Stern am Aufer-
ſtehungsmorgen!

O ſchüttelt ab den ird'ſchen Staub, des Daſeins
nicht'ge Mühen

Es wird auch Euch am Tag des Herrn ein neues
Glück erblühen!

Das Werden rings in der Natur ſei Euch ein
ſich'res Zeichen,

Daß ſchließlich jedes Ungemach muß friſcher
Hoffnung weichen;

Und ſo geſtählt zu neuem Kampf, voll Muth
und voll Vertrauen,

Sollt Jhr am Auferſtehungsfeſt dann in die
Zukunft ſchauen!

Telegraphiſche Nachrichten.
Werlin, 6. April. Die Kaiſerlichen

Majeſtäten waren heute Vormittag mit JJ.
KK. und KK. HH. dem Kronprinzen und der
Kronprinzeſſin, ſowie JJ. KK. HH. dem Prinzen
Carl, der Prinzeſſin Friedrich Karl, der Frau
Erbprinzeſſin von Sachſen Meiningen und den
beiden erlauchten Konfirmirten, Prinzeſſin Vic-
toria und Prinzen Friedrich Leopold, zur Abend-
mahlsfeier im Königlichen Palais vereint. Für
dieſe Feier war zuerſt wieder die Kapelle im
Kronprinzlichen Palais in Ausſicht genommen,
wo bisher alljährlich am Gründonnerstage die
Abendmahlsfeier der Hohen Herrſchaften ſtatt
gefunden hat. Aus Anlaß der gegenwärtigen
Unpäßlichkeit Sr. Maj des Kaiſers und Königs,
welcher bei dem ſcharfen Oſtwinde das Zimmer
noch nicht verlaſſen konnte, war aber diesmal
der Balkonſaal im Königl. Palais für die Feier
hergerichtet worden. Das Abendmahl an die
Hohen Herrſchaften ertheilte der General-
Superintendent der Kurmark, Ober-Hofprediger

Dr. Kögel, unter Aſſiſtenz des Garniſonpfarrers
Frommel. Se. K. H. der Prinz Friedrich
Karl war durch ein Augenleiden verhindert, an
der heutigen Feier ſich zu betheiligen. Den
übrigen Theil des Tages brachten die Kaiſer-
lichen Majeſtäten und die Mitglieder der König-
lichen Familie in ſtiller Zurückgezogenheit zu.
Se. Maj. der Kaiſer verblieb den Nachmittag
hindurch im Arbeitszimmer. Um 5 Uhr dinirten
die Kaiſerlichen Majeſtäten allein.

Stuttgart, 5 April. Unter dem Vorſitze
des Ober Bürgermeiſters fand hierſelbſt heute
eine Verſammlung von Großekapitaliſten zur
Gründung einer gemeinnützigen Actien-
Geſellſchajt ſtatt, um durch Gewährung von
Kredit an den mittleren Gewerbeſtand den
Folgen des Konkurſes der hieſigen Volksbank zu
begegnen. Zunächſt werden 500,000 Mk. auf-
gebracht, welche zum größten Theile bereits ge
zeichnet ſind.

Zuünchen, 5. April. Der König empfing
heute den neu ernannten Nuntius di Pietro in
Antrittsaudienz.

Wien, 6. April. Jn der Nacht vom 1.
zum 2. d. M. wurden in der Nähe des Ueber-
ganges über die Sutjeska bei Jgovci 150 Jn-
ſurgenten von 130 Freiwilligen überfallen und
mehrere Jnſurgenten niedergemacht; der Reſt
derſelben flüchtete nach Bucevobdro. Am 5. d.
M. wurde die Gegend von Dragali und Gra-
dovina nach Lupoglava und Grkovac hin von
Jnſurgenten geſäubert, wobei ein lebhaftes Feuer-
gefecht bei Dragali ſtattfand. Unſere Truppen
hatten 5 Verwundete.

Deſt, 6. April. Dem Peſti Naplo wird
aus Cettinje gemeldet, Wontenegro ſei der
ihm obliegenden internationalen Verpflich-
tung nachgekommen, indem es einen Grenzkordon
von 700 Mann aufſtellte.

Zara, 6. April. Jn Folge der ſiegreichen
Operationen in Bieligora ſoll dem Narodni
Liſty zufolge noch im April ein Theil der in



der BVocche operirenden Truppen entlaſſen
werden und ſollen die Feldzulageu aufhören.

an 6. April. Heute Vormittag fand
ein Miniſterrath ſtatt. Nach den Erklärungen
des Miniſterpräſidenten Freycinet iſt die jüngſte
aufſtändiſche Bewegung in Südtunis in der Ab-
nahme begriffen. Der Präſident Grevy reiſt
nach Schloß Chenonceaux, um daſelbſt die Oſter
feiertage zuzubringen. Der Botſchafter Tiſſot
wird ſich heute Abend auf ſeinen Poſten nach
London begeben.

London, 6. April. Fürſt Krapotkin hielt
am Montag im demokratiſchen Central Verein
im hauptſtädtiſchen Bezirk Marylebone eine Vor
leſung über die Revolution in Rußland. Schließ-
lich bemerkte der Nihiliſtenführer, ſeine Partei
habe einen feierlichen Eid geleiſtet, ſie werde von
Gewaltthaten abſtehen, wenn Rußland eine
Volksvertretung erhalte.

Betersburg, 5. April. Heute findet ein
wichtiger Miniſterrath in Gatſchina unter dem
Vorſitze des Kaiſers ſtatt. Es wird behauptet,
es handle ſich um die Creirung des Poſtens
eines Premierminiſters, wodurch die Homogenität
im Miniſterium und ein gemeinſames Zuſammen-
arbeiten aller Reſſorts unter gleichen Geſichts
puncten herbeigeführt werden ſoll.

St. Petersburg, 6. April. Jn Offizier-
und Hofkreiſen wird erzählt, General Skobeleff
mußte vor ſeiner Abreiſe nach Moskau auf
Ehrenwort verſprechen, dort keine Rede zu halten,
ſich überhaupt nicht lange daſelbſt aufzuhalten.

Bukareſt, 5. April. Fürſt Obolensky, der
ruſſiſche Kommiſſar zur Bezahlung der durch
die ruſſiſche Armee in Rumänien verurſachten
Schäden, hat ſeine Miſſion erfüllt, nachdem er
geſtern noch den Bauern des Diſtriktes Vlaſchka
eine Entſchädigung von 200,000 Francs bewilligt
hat. Fürſt Obolensky wird morgen Bukareſt
Poe Graf Hoyos reiſt am nächſten Mitt
woch ab.

Rom, 5. April. Am Freitag Nachmittag
5 Uhr wird in der Capelle der deutſchen Bot-
ſchaft die Todtenfeier für die verſtorbene an
Baronin von Keudell ſtattfinden. Der Bot-
ſchafter Baron von Keudell begleitet die ſterb
lichen Ueberreſte ſeiner Gemahlin nach Berlin
und reiſt am Freitag Abend ab.

WMadrid, 5. April. Die Generalräthe von
11 Provinzen haben ſich für die Annahme des
franzöſiſch ſpaniſchen Handelsvertrages ausge
ſprochen. Der Belagerungszuſtand iſt in denPovingen Gerona, Tarragona und Lerida auf-

gehoben, dauert aber in Barcelona fort, wo die
Lage unverändert iſt.

Waſhington, 5. April. James Partridge
iſt zum amerikaniſchen Geſandten in Peru er-
nannt worden. Jm Senat brachte Miller
eine Bill ein, identiſch der ChineſenAusſchluß-
Bill, gegen welche der Präſident ſein Veto ein
gelegt hat. Durch dieſe neue Bill wird die
Dauer des Einwanderungs-Verbotes auf 10
Jahre beſchränkt.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Werſeburg. Es iſt eine uns Deutſchen

eigenſte Eigenthümlichkeit, bei jeder Gelegenheit
und möglichſt viel über das Wetter zu ſprechen.
Weshalb eigentlich? Aus Langeweile, Geniali
tät, Mangel an anderem Geſprächsſtoff oder
weil man nichts anderes zu reden weiß? Jch
will keine tiefgehenden Unterſuchungen anſtellen,
die vielleicht recht ſehr zu unſerem Nachtheile
ausfallen würden, und ſage daher einfach, es iſt
einmal ſo. Bei den großen Feſten, wie Oſtern
eines iſt, iſt das Wetter immer die Hauptſache,
weshalb ſollen alſo auch wir uns an dieſer
Stelle nicht einmal damit beſchäftigen? Die
wenigen freien Tage, die uns, die wir Tag für
Tag nur zum Pläſir und zur Unterhaltung
für Andere, allerdings gern, uns abquälen und
abarbeiten müſſen, ein jedes Feſt bringt, ſind
uns Zeitungsſchreibern und denen, die uns ſo
zu tituliren belieben, viel zu willkommen, als
daß wir nicht zuvor ganz genau darnach fragten,
wie wird das Wetter ſein? O, daß doch ein
Jeder einen eigenen Klinkerfus in ſeiner Bruſt
trüge! Das war ein recht herzlicher Stoßſeufzer
und anmaßender Wunſch, aber auch weiter
Nichts.

Ein neuer Frühjahrsanzug koſtet präter propter denen Vereinslebens zu kirchlichen Zwecken und
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oder Efiugen Je nachdem das Wetter iſt
und der Schneider borgen will.

Von den drei großen Feſten iſt Weihnachten
Klein und Groß, Pfingſten Groß und Klein,
Oſtern allen Großen, aber nicht allen Kleinen
willkommen. Man muß den Unterſchied aller
dings nicht zu ſchroff ziehen, und daher lieber
ſagen: nicht allen Jungen, denen Examen und
Cenſur den mit Kuchen und Oſtereiern garnirten

e manchmal ſehr trübt. Verſetzung,
itzenbleiben, Weiterlernen, Abgehen ſtehen in

naher Ausſicht und verderben manchmal die
ganze Feſtesfreude. Abiturientenexamen, Cenſur
Nr. 1 ſind höchſt willkommene Gaben für die
Alten, Cenſur Nr. 2 wird hoch belobt, Nr. 3
paſſirt noch, und bei Nr. 4 muß der böſe Lehrer
herhalten, weil er dem lieben Söhnchen eine ſo
ſchlechte Cenſur gegeben. Glücklich die, die in
heiterer Jugendluſt das Oſterfeſt, das Frühlings
feſt, feiern können und noch nicht weiter zu
denken brauchen, als von heut auf morgen.
Ernſter iſt das Feſt für die, welche mit der
Confirmation ihren Schulbeſuch und ihre Kind
heit abgeſchloſſen, und nun hinauseilen wollen
in das ſtürmiſche und bewegte Leben. Schwer
iſt die Wahl, ſchwer wird die Wahl wenn es
heißt: Was nun Lernen, lernen, aber was
Laßt der Neigung freien Lauf, doch berückſichtigt,
daß es ein Kind iſt, welches die Tragweite ſeines
Entſchluſſes noch nicht überſchauen kann, und
tragt dem Rechnung. Denkt vor Allem daran,
daß nicht ein Kind ſtets etwas Hohes werden
muß, ſondern daß jeder rechte Mann am rechten
Platze mehr werth iſt als eine verfehlte Exiſtenz,
die ſich mit Namen brüſtet und hinter der Nichts
ſteckt. Sorgt dafür, daß Eure Kinder zu wirk-
lichen echten Menſchen erzogen werden, und nicht
zu Kopfhängern oder Wichtigthuern, wo ſie dann
auch ſein werden ſpäter, überall wird man ſie
hochachten.

Oſtern iſt ein Feſt der Freude, ein Feſt
des Ernſtes. Wir haben oben mit leichtem
Finger die Freuden berührt, welche in uns
erweckt werden haben auch des Ernſtes gedacht,
mit welchem das Leben an Viele, Viele herantritt.
Möge die Freude den Ernſt überwiegen.

(O.-C.) Merſeburg. Auf den beſonderen
Wunſch des Herrn Diac. Scholz hielt der Ver
ein zur Förderung kirchlichen Lebens
in der Gemeinde St. Maximi am 3. April
er. noch einmal in dem nun verfloſſenen Winter-
halbjahr eine Sitzung ab. Nachdem der nun
bald von hier ſcheidende Seelſorger das Schrift-
wort Phil. 2, 5 11 verleſen und einer mehr-
fachen Deutung unterworfen hatte, wurde die
TraubibelAngelegenheit, deren Segen unver-
kennbar, wiederum einer Beſprechung unterzogen
und eröffnet, daß in Folge zweier hintereinander
ſtattgehabter Collecten, die urſprünglich von der
Kaſſe des Vereins zu übernehmende Summe ſich
bedeutend verringert habe. Fernere Collecten
werden hoffentlich dazu beitragen, den in unſerer
Kirche Getrauten auch ferner das Bibelbuch als
eine Mitgift auf den neuen Lebensweg übergeben
zu können. Rückſichtlich des Geſangbuchverkaufs
an Unbemittelte in unſerer Gemeinde wurde
nochmals feſtgeſtellt, daß es auch bis zum Februar
1883 ermöglicht werden ſolle, den danach ver
langenden Erwachſenen dieſe Wohlthat zukommen
zu laſſen. Alsdann wurden zwei an dieſem
Abende erſt eingelegte Fragen zur ſofortigen
Erledigung gebracht. Bezüglich der erſten: „Jſt
es gerichtlich beſtraften Perſonen er-
laubt, Kinder in Erziehung und Pflege
zu nehmen?“ einigte man ſich dahin, daß wenn
die qu. Strafe ſchon ſeit langer Zeit erfolgt und
bei den Betreffenden Beſſerung unzweifelhaft ein
getreten ſei, ihnen, wenn nicht anders möglich,
Kinder zur Erziehung anvertrauen könne, daß es
aber ſtets ſchon Gebrauch geweſen, Kinder von
den Pflegeeltern ſofort zu entfernen, falls ſich
letztere während der Erziehungszeit eines gericht
lich zu ſtrafenden Vergehens ſchuldig gemacht
haben. Die zweite gang veranlaßte eine Be
ſtimmung des Begriffes „katholiſch“, die in
kurzer Auseinanderſetzung erfolgte. Hierauf
blickte Herr Diac. Scholz auf die nun bald voll
endete Zeit ſeines amtlichen Wirkens zurück, freute
ſich, durch die mannigfachen Verbindungen, in
die ihn ſein hieſiges Amt gebracht, ſehr gefördert

Wir müſſen uns damit begnügen worden zu ſein, ſowie auch des hier vorgefun

Riskirt man ihn zu Oſtern vor Allem des ſich ohne jegliches Hinderniß ent-
faltenden kirchlichen Sinnes. ergriff der
derzeitige Vorſitzende des Vereins das Wort,
dem zwar nur kurze Zeit, aber in Segen au
für das hieſige kirchliche Vereinsleben thätig ge-
weſenen Seelſorger zu danken. Sichtlich ergriffen
machte nun Herr Diac. Scholz intereſſante
Mittheilungen über die Verhältniſſe in ſeinem
neuen Wirkungskreiſe, worauf der Schluß der
Verſammlung erfolgte.

(O.-C.) Aerſeburg, 6. April. Am geſtrigen
Nachmittage von 3--5 Uhr fand im Saale der
1. Bürgerſchule die diesjährige Oſterprüfung derKaufmänniſchen Fortbildungsſchule fatt Prü-

fungsgegenſtände waren: Wechſelkunde, fran
zöſiſche Sprache und Zinsrechnung. Es lagenaus Rechen und Aufſatzhefte, dethographiſhe

Uebungsbücher, franzöſiſche Arbeitsbücher, von
den Schülern angefertigte Prima-, Solawechſel,
und Anweiſungen und Probeſchriften. Die Be
theiligung Seitens des Publikums war eine im
Verhältniß zu den Vorjahren bedeutendere und
bewies das wachſende Intereſſe der betheiligten
Bürgerſchaft an dem Jnſtitute. Am Schluſſe
der Prüfung hielt Herr Rektor Block, als Mit
glied des Curatoriums eine Anſprache, in welcher
er die Leiſtungen der Schule, namentlich in An
betracht der geringen Stundenzahl wöchentlich
8 Stunden) als eminente bezeichnete. Sämmt-
liche 11 Schüler, welche im Winter die Schule
beſuchten und die 2. Klaſſe bildeten, werden, dem
Vernehmen nach, in der Anſtalt verbleiben und
nun die 1. Klaſſe bilden. Der Unterricht wurde
von 3 Lehrern den Herren Keller, Gelbert und
Rudloff) ertheilt. Als neue Unterrichtsfächer
ſollen, wie verlautet, im neuen Schuljahre zu
den alten Fächern noch hinzutreten: Buchführung
und Handelsgeographie. Dagegen ſoll Schön-
ſchreiben künftig wegfallen.

Mit einem vollſtändig neuen und
vorzüglichen Künſtlerperſonal giebt Herr Direktor
Siegmund Kohn aus Wien, an den beiden
Oſterfeiertagen in dem ſreundlichen Saale der
„Kaiſer-Wilhelms-Halle“ hier ſeine Vor
ſtellungen. Wie uns von glaubwürdiger Seite
mitgetheilt wird, ſollen ſämmtliche Auftretende,
welche bereits für die Oſtermeſſe in Leipzig an
ein dortiges ſehr renommirtes Etabliſſement en
gagirt ſind, nur vorzügliche Künſtler und das
Programm wieder ein ſehr reichhaltiges und de
centes ſein. Von den Auftretenden nennen wir
nur Frl. Paula Wöllner, eine vorzügliche
Soubrette, welche vor Kurzem am Victoria
Theater zu Breslau durch ihr beſcheidenes, ele
gantes Auftreten und durch ihre prachtvolle
Garderobe allgemeine Bewunderung erregte, die
Duettiſtinnen und Soubretten Geſchwiſter Al e
xandrini vom Concordia-Theater zu Hamburg,
zwei vorzügliche, decente Soubretten, die Sou
brette Frl. Jrma Waldt, und den unüber-
trefflichen Mimiker und Charakter Darſteller
Herrn Strohbach Die von Herrn Strohbach
in verſchiedenen Charakteren vorgetragene Piece
„Gute Nacht“ und „Michel auf der Leip-
ziger Meſſe“ ſind bisher von keinem anderen
Künſtler in ſolch' wirkſamer Weiſe zur Geltung
gebracht worden. Es ſtehen uns ſomit wieder
einige recht genußreiche Stunden bevor, hoffen
wir, daß auch die Unternehmer für ihre vielen
Koſten und Mühen durch zahlreichen Beſuch ent-
ſchädigt werden. Zum Schluß bemerken wir
noch, daß ſich der Vorſtellung am 2. Feiertag
ein kleiner Ball anſchließt.

4 Durchſchnitts Marktpreis für
den Monat März 1882. pro 100 Kgr.
Weizen 23 Mk. 73 Pf., Roggen 18 Mk. 37 Pf.,
Gerſte 19 Mk. 50 Pf., Hafer 17 Mk. 61 Pf.,
Erbſen 22 Mk. Pf., Bohnen 20 Mk. Pf.
Linſen 30 Mk. Pf., Kartoffeln 4 Mk. 05 Pf.
Langſtroh 6 Mk. 25 Pf., Krummſtroh 4 Mk.
75 Pf., Heu 9 Mk. 75 Pf. pro Kgr. Rindfleiſch
und zwar von der Keule 1 Mk. 20 Pf., Bauch-

eiſch 1 Mk. 15 Pf., Schweinefleiſch 1 Mk. 25
f. Kalbfleiſch 1 Mk. Pf., Schöpſenfleiſch

1 Mk. 15 Pf. Butter 2 Mk. 37 Pf.; pr. Schock
Eier 2 Mk. 83 Pf.

(O.-C.) Jn der Clobigkauerſtraße wurden
heute früh auf dem Bauplatze des Herrn Ernſt
Wolf zwei Arbeiter, welche daſelbſt beim Aus-
ſchachten beſchäftigt waren, durch enne e
Erdreich verſchüttet. An ihrem Aufkommen wird
gezweifelt.
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Vermiſchtes.
Originelle Theaterkritik. Jm

gahre 1801 wurde in einem der Pariſer Theater
eine Ueberſetzung des ſentimentalen Kotzebueſchen
Kühr und Thränenſchauſpiels „Menſchenhaß
und Reue“ geſpielt und häufig wiederholt, weil
es ſeltſamer Weiſe bei dem leichtlebigen Pariſer
Publikum den größten Anklang fand. Vergebens
chlugen die Journaliſten mit der Geißel der bit-
terſten Kritik und luſtigſten Satire darauf los,
vergebens wurde das Stück in den anderen Thea
tern durch die tollſten Parodien lächerlich gemacht,
es übte dennoch fortwährend die größte Anzieh-
ungskraft, namentlich auf die Damenwelt, welche
bei Eulalias unglücklichem Schickſal ganze Flu
then von Thränen vergoß. Endlich machte ein
komiſcher Vorfall dem abgeſchmackten Bühnen-
ſtück den Garaus. Bei der letzten Vorſtellung,
gerade während der herzbrechenden Abſchiedsſcene
zwiſchen Meinau und Eulalia, als die zahlreich
verſammelten Zuſchauerinnen in Thränen ſchwam-
men und man vor dem allgemeinen Schluchzen
und Weinen kaum die Reden und Gegenreden
der auf der Bühne handelnden Perſonen verneh-
men konnte, da erhob ſich plötzlich im Parterre
ein Zuſchauer, ein dicker großer Mann mit
phlegmatiſchem, gutmüthigen Geſicht, und ſpannte
über ſich einen koloſſalen rothen Schirm auf,
gleichſam in der Abſicht, um darunter Schutz vor
den überall rinnenden Thränenſchauern zu ſuchen.
Die treffende Perſiflage des originellen Theater
kritikers wurde ſogleich verſtanden, und die Meta
morphoſe in den Empfindungen des Publikums
ing wie durch Zauberei faſt augenblicklich vorſch Das herzbrechende Schluchzen und Weinen

verwandelte ſich in das tollſte Gelächter und
Jubelgeſchrei. Man ſchrie: „Bravo!“ und ließ

den Mann mit dem rothen Regenſchirm hoch-
leben. Kotzebues Thränenſchauſpiel war damit
für Paris todt.

Dreifacher Mord. Aus Cherſon (Ruß-
land) ſchreibt uns ein Freund unſeres Blattes:
Jn einem etwa 40 Werſt (6 Meilen) von hier
gelegenen Orte überfiel in der Nacht des 20.
März eine aus vier Mann beſtehende Bande das
Gehöft eines wohlhabenden Bauern Namens
Bieſhan und ermordete dieſen, ſeine Frau und
einen ſieben Monate alten Säugling. Nur der
ſiebenjährige Sohn des B. entging einem gleichen
Schickſal er hatte ſich hinter einen Ofen verſteckt.
Der Hirte des B., welcher im Freien auf einem
Heuhaufen ſchlief, war durch die Kälte erweckt
und da er vor dem Hauſe des Bauern einen
fremden Wagen erblickte, auf welchem mehrere
Brecheiſen, Ketten, Stricke c. lagen, er auch das
Haus erleuchtet fand, ſchlich er ſich an das Fenſter
und hier ſah er, wie der Bauer auf den Knieen
den Räuberhauptmann um ſein Leben bat. Der
Hirte ergriff nun eine der auf dem Wagen liegen
den Brechſtangen und poſtirte ſich an der Thür.
Als eine Minute darauf die Pferde vor dem
Wagen wieherten, gab der Anführer der Bande
einem der Seinigen den Befehl, nachzuſchauen,
was draußen vorgehe. Dem Hinaustretenden
verſetzte der muthige e mit dem Brecheiſen
einen ſo wuchtigen Hieb auf den Kopf, daß der
Räuber zuſammenbrach; daſſelbe Schickſal ereilte
noch Zwei von der Bande. Als der noch im
Hauſe befindliche Anführer der Bande Niemand
zurückkehren ſah, ſchöpfte er Verdacht, trat zum
knieenden B. mit geſchwungenem Meſſer, durch-
ſchnitt ihm den Hals und ſtürzte heraus. Der
Hirte ſchwang wiederum ſein Brecheiſen, verfehlte
jedoch in ſeiner Aufregung den Räuber und
ſtreifte nur den Arm. Der Räuber drang nun
mit dem Meſſer auf den Hirten ein, welcher ihm
jedoch die Waffe geſchickt aus der Hand ſchlug.
Es entſpann ſich nun ein Ringkampf, bei welchem
es dem ſtärkeren Räuber gelang, den Hirten zu
Boden zu werfen. Dieſer hielt indeſſen die Hände
ſeines Gegners krampfhaft umklammert und
ſchrie aus voller Kehle um Hilfe. Nun eilte der
ſiebenjährige Knabe aus ſeinem Verſteck hervor.
„Schneide den Kettenhund los!“ ruft ihm der
Hirte zu. Der Knabe thut es; ſofort ſtürzte
der Hund dem Räuber an die Kehle und zer-

fleiſchte denſelben fürchterlich. Nur mit Mühe
ſang es dem Hirten, das wüthende Thier von
ſeinem Opfer abzubringen. Der Räuber liegt
jetzt ſterbend im hieſigen Krankenhauſe.

(Berl. Tagebl.)
Gambetta als Froſchzüchter.

Gambetta, der bekanntlich ein Feinſchmecker iſt

und den Tafelfreuden in großem Maße huldigt,
hat zu ſeinem, ehemals Baldzac gehörigem,
Landgute in Ville d'Avray bei Paris einen
großen Komplex hinzugekauft, auf dem er nun
einen gewaltigen Teich ausgraben läßt, um
darin Fröſche, deren Schenkel eine ſeiner Lieb
lingsſpeiſen, zu züchten und in Mußeſtunden
höchſt eigenhändig zu fangen. Sein Koch Trom-
pette, der ein Jahresgehalt von 17,000 Franken
bezieht, wird die Froſchſchenkel ſeinem Herrn
mundrecht zu machen wiſſen. Welcher Unter
ſchied gegen des Jahr 1870, wo Gambetta als
armer Advokat noch in einem beſcheidenen
Reſtaurant aß.

Höchſt wunderbar iſt der Marmonen-
Katechismus für Kinder. Darnach giebt
es bei denſelben eine Unzahl von Göttern. Bei
ihnen giebt es ferner keinen von der Materie
getrennten Geiſt. Gott Engel, Geiſt, Menſch
iſt alles daſſelbe. Gott iſt der vervollkommnete
Menſch mit menſchlichen Leidenſchaften, er ißt
und trinkt, iſt vermählt und hat eine Menge von
Kindern. Jeder Menſch iſt das Kind eines
Gottes. Eine vernünftige Lehre der Mormonen
beſteht darin, daß ſie den ſittlichen Werth der
Arbeit ſowohl des Geiſtes wie des Körpers
anerkennen und hochhalten. Arbeit iſt ihnen
eine heilige und ſtrenge Pflicht. Ein Fauler
kann nie ſelig werden. Jhr Wappen iſt der
Bienenkorb mit darüber ſchwebenden Adler.
Auch die Frauen ſind den ganzen Tag über
mit häuslichen Arbeiten beſchäftigt. Eine andere
vernünftige Anſchauung der Mormonen iſt die,
daß ſie ſich als Kinder Gottes betrachten und
als ſolche ſchon hier auf Erden heiter und
fröhlich ſein ſollen. Jhnen geht daher ein
düſteres Weſen ab. Jn Bezug auf ihre Moral
iſt zu erwähnen, daß ihnen keine Speiſen ver
boten ſind, wohl aber der Genuß von Rauch-,
Kau und Schnupftabak, ferner Thee und alle
ſpirituöſen Getränke. Sie begnügen ſich mit
Selter- und Sodawaſſer. Aber auch hier iſt
keine Regel ohne Ausnahme. Bei feſtlichen
Gelegenheiten weiht der Prieſter eine Flüſſigkeit
die dann beim Genuſſe nicht berauſchen ſoll.
Die Kleidung der Frauen iſt ſehr einfach.
Die Mormonenkirche übt einen ungeheuren
Einfluß auf ihre Anhänger. Jeder muß Ordre
parieren, auch wenn es ſeiner innerſten Ueber-
zeugung zuwider iſt.

Ein gefährlicher Kuß. Ein Kuß
iſt bekanntlich wie ein burſchikoſes Wort
ſagt kein Genuß, wenn man ſich ihn „ver-
kneifen“, d. h. verſagen muß. Das Gegentheil
von Genuß iſt aber oft auch ein „gegebener“
Kuß, ſofern er an die unrechte Adreſſe kommt.
Dieſe Erfahrung machte der
Auguſt Albert Diesbach in Berlin. Er erwartete
eines Sonntags Abends ſehnlichſt ſeine angebetete
Dulcineag, die ihm verſprochen hatte, mit ihm
ein Tanzlokal zu beſuchen. Die große Kälte
und Zugluft, welche den Hausflur erfüllte,
wurde nur übertroffen durch die „egyptiſche
Beleuchtung, welche darin herrſehte, und die
bekanntlich die Eigenthümlichkeit beſitzt, daß
man in ihr nichts zu erkennen vermag, am
allerwenigſten aber das holde Lächeln einer
Geliebten. Auch Diesbach erkannte ſie nicht,
die Sylphide, die jetzt, nachdem er lange erwartet
hatte, die Treppe herunter geſchlüpft kam. Jn
der verzeihlichen Meinung, es ſei ſeine Laura,
die ihm entgegenſtürzte, ſchlang er krampfhaft
ſeine Arme um den Leib ſeiner Holden und

Doch, was war das? Herr Jott Petroleum!
Petroleum! Aber Laura, was ſoll denn das
Wie kannſte mir denn ſo begießen! Ach wat,
Laura ick bin keene Laura nich! Een andert
Mal ſehen Sie ſich vor, dat Sie nich am
Ende noch eene Littfaß- Säule vor Jhre Laura
halten dhun.“

Es wurde Licht bei dieſen Worten,
der Laternenanzünder hatte eben die vor der
Hausthür befindliche Flamme entfacht und
Diesbach ſtand einem ätheriſchen Weſen gegen-
über von dem Durchmeſſer einer anſehnlichen
Tonne. Er troff förmlich von Petroleum,
während ſein K Vis-à-vis mit ſichtlichem
ren des Bedauerns das ſeines duftenden

nhalts beraubte Tönnchen einer genauen
OcularJnſpection unterzog. Der ſo unbarm-
herzig Parfümirte ſtellte nun ſeine Pſeudolaura

pro und contra nahm ind
als man auf dem PolizeiBureau die Namen
Beider feſtſtellte. Geſtern hatte ſich nun Marie
Emma Kern wegen Sachbeſchädigung vor dem
Schöffengericht zu verantworten. Vorſitzender:
Angeklagte, Sie haben alſo den Zeugen Dies-
bach mit Petroleum begoſſen? Angeklagte:
Nu det verſteht ſich, Herr Jerichtshof. Hätte
ick mer etwan expreß Odécolonje in de Apotheke
koofen ſoll'n. Een Meechen in meinen Jahren

ick bin jetzt wie Sie mer hier ſehen dhun,
Herr Jerichshof, 48 Jahre wird ſich doch
nich ſo mich niſcht dich niſcht von ſon jrünen
Jungen küſſen laſſen. Jck will ja jern glooben,
det ſeine Laura, oder wie det Meechen
dhut, an meine Stelle vielleicht ihn mit Wohl
riechendes bejoſſen hätte mich aber is det
Petroljum ſchon zu koſtſpielig. Und watt meenen
Se woll, 50 Pfennige verdient unſereens heit
zu Dage nicht ſo leicht. Vorſitzender: Sie
hatten nicht das Recht, ihn damit zu begießen,

wenn er Sie küßte, dann hätten Sie ihn
ja verklagen können. Angeklagte: Nu, da
dhäte ick mir ſcheene in Acht uehmen. Jck
mache et ville kürzer, als der Herr Jerichtshof,
indem ick ooch noch de Koſten ſparen dhu. Und
jetzt muß ick bitten, een bisken ſchnelle; ick hab'
man keene Zeit nich de Teppiche muß ick
ooch noch kloppen. Der Gerichtshof verbirgt
ſeine Heiterkeit hinter dem Urtheile von 10
Mark Strafe, event. 4 Tagen Gefängniß. Jck
will mer det noch überlegen, ruft die Angeklagte
beim Verlaſſen des Saales dem Gerichtshof zu.

Alt, älter am älteſten. „Sieh ein-
mal, Mama,“ meinte klein Lieschen, „dieſe Moden-
bilder im Bazar ſind doch nicht richtig. Hier
ſteht unter dem Bilde einer Dame mit grauem
Haar: Hut für eine alte Dame,“ und hier, unter
dem Bilde einer Dame, die viel jünger ausſieht,
„Mantelet für eine ältere Dame.“ „Das iſt
ſchon richtig, Du kleines Dümmchen,“ erklärt die
Mama. „Die Großmama zum Beiſpiel iſt eine
alte Dame, mich nennt man „eine ältere Dame.“

„Aha“ unterbrach die kleine Kluge die Mama,
„deshalb nennt wohl auch Papa mich immer ſeine
Aelteſte.

Kindermund. Louischen freudig,
zu einer älteren Schweſter: „Emma, der Storch
hat uns einen kleinen Bruder gebracht.“ Emma
mit zweifelndem Kopfſchütteln: „Die Störche
ſind ja noch gar nicht hier.“

erſt ein Ende,

Malergehilfe

preßte einen herzhaften Kuß auf ihre Lippen.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg, E. G

pro Monat März 1882.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand vom Monat Februar 42463 88
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 169656 55

Vorſchuß Zinſen 5623 55Vereinscapital von Mitgliedern 8534 73
Aufgenommene Darlehne 46970 86

Reſervefond 66Bank-Conto 79000JncaſſoConto 2484 12Giro-Conto--Berlin 9108 48
Conto für Verſchiedene 5774 8

Sa. 369682 25

Sa. 330077 37
Mithin Weſtand 39604 88

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Meteorologiſche Station

des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

Zusgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 185183 11
Zurückgezahlte Darlehne 91647 6
Gezahlte Zinſen 187urückgezahltes Vereinscapital 14777 85
Verwaltungskoſten 1264 47
Reſervefond

Bank-Conto uJncaſſoConto 2034 12Giro-Conto--Berlin 3450 4Conto für Verſchiedene 31533 72

J 7./4. Abds. 8 U 8./4. Mora. 8 U.

Barometer Mill. 764,0 765,0
Thermometer Celſius 6,7 4,5
Rel. Feuchtigkeit 71,2 82,7Bewölkung 0 0Wind NoO NoStärke 2 3Der Dunſtdruck red. ſich von 2,57 auf 2,49.zur Rede. Ein Wort gab das andere das
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Tivoli Merſeburg.
Sonntag, den 9. April 1882

(3. Abonnements-Vorſtellung)

Das geheime Zimmer,
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Arthur.

Jm Warteſalon I. Claſſe,
Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. Hugo Müller.

Zum Schluß

Frauenthränen wirken auf Chriſten,
Juden und Türken,

Schwank in 1 Akt.

Anfang 7 Uhr.
Montag, den 10. April 1882

(A. Abonnements-Vorſtellung)

Die Hochzeitsreiſe,
Luſtſpiel in 2 Akten von R. Benedix,

vorher

Kurmärker und Picearde,
Genrebild mit Geſang in 1 Akt von Schneider.

Zum Schluß

Alt und Jung,
Ballet.

Anfang 7 Uhr.
Nächſte Vorſtellung Mittwoch, den 12. April.

Die Direction.

Restaurant zum O. S P.
Sonntag den 1. Feiertag früh 9 Uhr

Speckkuchen c ff. Pockbier,
ſowie Nachmittags um 5 Uhr

Steigen eins Lufthallon.
Den 2. Feiertag von Nachmittags 44 Uhr an

C Tanzvergnügen
bei gut beſetztem Orcheſter.

Den 3. Oſterfeiertag früh 94 Uhr Wellfſleiſch,
ſowie Abends Brat- und friſche Wurſt, wozu er-
gebenſt einladet

Franz Laaſer.
llerzog Christian.

Empfehle zu den Feiertagen meine Lokalitäten
für Damen und Herren, außer meinem bekannten

Riebeck'schen Lagerbier ein Glas
Böhmisches aus derſelben Brauerei, wozu
ergebenſt einladet

Hochachtungsvoll u. ergebenſt

Robert Eckardt.
E. Höfer's

Baier. Bierniederlage
empfiehlt zu den Oſterfeiertagen

NRürnberger RPockhier.
Den 1. und 3, Feiertag früh

S e e em.
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Speckkuchen

Raiſer Wilhelms-Halle.
Erſter Feiertag

und Bockbier.
e

öringt für die
Frühjahrs-

die neueſten Facons von

zur Empfehlung.

Damen Vmhängen
in Dolmans, Paletots, Regenmänteln 2c.

Adolf Schäfer
Sommer- Saison

Mer

für Herren, Da
8Speci

ADOLV SCHVFER
ſeburg

empfiehlt ſein vollſtändig ſortirtes Lager aller Arten

Leinen- und Baumwoll-Waaren, Tisch-,
Bett- und Handtücherzeuge,

cowplettes Sortiment fertiger Wäsche
men und Rinder.
al ität:Oberhemden in neueſtem Syſtem.

Reichhaltigſte Auswahl in Hemden-Einſätzen, Kragen
und Manchetten in allen Weiten und Facons.

W Frauen

I Knaben Anzüge,
I KwKinderkleidchen,
F. Kindermäntel,

Anzüge,
I Semden S Schürzen

in allen Sorten,
empfiehlt in großer Auswahl zu bill gen Preiſen

FI. Martens, Oelgrube 5.
Am 2. Osterſeiertag bleibt mein

Geschäft von Wachmettog 2 Vhr
ab qesoehliossen.

Hsear Leberl,
Drogenhandlung. Burgstr. 16.

Eine
möblirte Stube

mit Schlafcabinet iſt
zu vermiethen u. ſo-
fort zu beziehen

Allenhb. Schulplatzs.
Ein j. Mann, gel. Matlſt., 19 J.

alt, militairfrei und längere Zeit im
Comptoir und Lager einer Papier-
waarenfabrik that'g war, ſucht, geſtützt
auf pr. Referenzen Stellung in einem
Material- oder anderem Geſchäfte.
Gifl Offerten s b B. S bef.
die Exped. d. Bl.

Kein Mittel gegen Huſten, Heiſer-
keit Verſchle mung, Katarrhe 2c.
hat ſich bis heute ſo vorzüglich bewahrt
wie die aus der heilſamen Spitz-
wegerichpflanze hergeſtellten und we-
gen ihrer ſicheren u ſchnellen Wirkung
9 in ganz Deutſchland ſo hoch-

geſchätzten Bohmidt'schen
pitzwegerich Bonbon,

welche nur zu haben ſind in Merſe-

Für Kapitaliſten!
Für mein reell. lukrat. Eeſchäft, in

welch. ich bereits m. 24,000 M.. arbeite u.
welch. d. Baarmittel noch bedeut. vergr.
werden kann, wird weg. Ausſcheidens des
bisher. ſtillen Socius ein neuer

ſtiller Theilnehmer
m. 5--9000 H. b. vollſt. Sicherſtell. der
ſelben, geſ. Das Geſch. wirft nachweisl.
e. Nutzen v. 60 ab u. wird f. das Einl.
Kap. ein feſt. j. Gew. v. 30 contr. gar.,
der g. n. Wunſch viertelj. od. monatl. gez.
werden kann. Off. v. Reflec. rb. sub L.

R. A25 an Rud. Moſſe Berlins.

Aliederwalzen
von 16 bis 22 Zoll ſtark ſtehen zu
verkaufen in der Schmiede zu
Dürrenberg.

Eine Wohnung
von 3 Stuben und Kammern u. ſ. w.
iſt Brühl 6 zu vermiethen.

Jn einen Leſezirkel („Ueber Land
und Meer und „Gartenlaube“) können
noh einige Mitleſer eintreten. Meld-
ungen hierzu wolle man gefl. richten

burg bei Louis Apitzsech.
Hierzu eine Beilage.

an Unteraltenburg 54, 1 Tr.

e St e ec e 8z e h e

e

lich woz Re
wonach

Staate
werden
dem Zu
wurfs,
neue R
heimra

eitunſo St
bei de
den K
Kompr
abzule
theilt.
die Er
Reichs
hat n
Geneh
Jndeſſ
ihrer r
Wenn

tate.
leider
Freyt
deutſ



en

e e e ee e e ec e m e e J ee e e eG Geneeennn nn e xe c e et e e e e e e e et J a v erreeneeeereerr7 u 4 mc e e e. e. e e. e e et c e e e e e
Sonntag, den 9. April.

e e

ilage zu Nr. S d. Merſeb. Kre
reren r J J 7 e e

z e

Zeitungs- Nachrichten.
Wie die „Oſtdeutſche Preſſe“ aus angeb

lich wohlinformirter Quelle erfährt, werde ſeitens
der Regierung ein Geſetz-Entwurf ausgearbeitet,
wonach die Beſoldung der Elementarlehrer vom
Staate übernommen und dieſelben Staatsdiener
werden ſollen. Einen hervorragenden Antheil an
dem Zuſtandekommen eines derartigen GeſetzEnt
wurfs, fügt das genannte Blatt hinzu, habe der
neue RegierungsPräſident von Bromberg, Ge
heimrath Tiedemann.

Unterm 1. April wird der Kölniſchen
Zeitung aus Berlin gemeldet: Jn der Sitzung
des Staatsminiſteriums am letzten Montag waren
bei der Berathung über die Frage, ob das von
den Konſervativen mit dem Centrum geplante
Kompromiß in der Kirchenfrage anzunehmen oder
abzulehnen ſei, die Stimmen beinahe gleich ge-
theilt. Unter dieſen Umſtänden wurde beſchloſſen,
die Entſcheidung dem Miniſterpräſidenten und
Reichskanzler zu überlaſſen. Fürſt Bismarck
hat nun ſoeben von Friedrichsruh aus ſeine
Genehmigung zu dem Kompromiß ausgeſprochen.
Indeſſen wird die Regierung bemüht ſein, an
ihrer urſprünglichen Vorlage möglichſt feſtzuhalten.
Wenn alſo das Herrenhaus etwa die Artikel 4
und 5 wiederherſtellen ſollte, ſo wird ſie ſich für
die Wiederherſtellung ausſprechen. Was die
Verhandlungen mit Rom betrifft, ſo ſind alle
Nachrichten, daß Herr v. Schlözer mit ſeiner
Aufgabe geſcheitert ſei, als irrig zu betrachten.
Die Verhandlung über allgemeine grundſätzliche
Fragen wurden in der Jnſtruktion des Herrn v.
Schlözer ausgeſchloſſen und beſtimmt, daß er
über die laufenden Fragen und namentlich alſo
über die Beſetzung der erledigten Bisthümer ver-
handeln ſollte. Dieſe perſönlichen Fragen ſind
unter ſeiner Mitwirkung glücklich erledigt worden.

Die nationalliberale Süddeutſche Preſſe
in München bringt zwei nerkwürdige Ci-
tate. Sie ſagt: Jm Jahre 1867 ſchrieb der
leider früh verſtorbene Karl Mathy an Guſtav
Freytag: „Jch bin für das Monopol. Ein
deutſches Tabaksmonopol, welches mehr eintragen
muß, als ſämmtliche Zollgefälle, iſt ein natio-
nales Band, noch weniger zerſtörbar als der
Zollverein, und es wird nur um ſo feſter, wenn
für die Entſchädigung der Fabrikanten eine ge-

ſchaftsKongreßzorn Preis ich bin eben ein un
heilbarer Einheitsreaktionär.“ Mathy hat dabei
nur an die Reichseinheit, nicht an den preußiſchen
Unitarismus denken können er war ſelbſt groß
herzoglich badiſcher Miniſter. Um ſo ſchwerer
wiegt ſein Urtheil.

Jn ſeiner Politik ſagt der am 21. Ok-
tober v. J. verſtorbene Bluntſchli: „Der freie
Staat iſt nicht der, in welchem die Mehrheit
regiert, ſondern der, in welchem die Mehrheit ſich
mit Einſicht und freiem Willen von den beſten
und fähigſten Männern regieren läßt.“ Jemand
nennt dieſen Satz einen „ſchönen“. Das iſt
gewiß ein Reactionär, ein Mann, „der nicht
weiß, ob er liberal und conſervativ iſt“ 2c. Es
iſt der Vertheidiger des Grafen Harry Arnim
gegen den Zorn des Fürſten Bismarck, Dr. Franz
von Holtzendorff.

Im Februar er. kamen auf 129 deutſchen
Rübenzucker- Fabriken 2547 503 Kilo-
gramm Rüben zur Verarbeitung. Eingeführt
wurden: Raffinade 147 820, Rohzucker 29 466,
Melaſſe 192 549 Kilogramm; ausgeführt Raffi-
nade 3 596 629, Rohzucker 9718 819 und Me-
laſſe 446 384 Kilogramm.

Man wird alle Tage beſſer darüber
belehrt, „wie es gemacht wird“. Jm Allge-
meinen imponirt der Fortſchritt dem Wähler
durch wüthende Verurtheilung aller Jntereſſen-
politik, im Beſonderen aber verfährt er nach dem
Grundſatz: Hauſt Du meinen Juden, hau ich
Deinen Juden! Ein recht draſtiſches Beiſpiel
der Ausbeutung wirthſchaftlicher Fragen bieten
jetzt in verſchiedenen Farbenglanze die „liberalen“
Zeitungen Richterſcher Obſervanz. Wahlen ſtehen
vor der Thür, der Wahlfonds muß geſpeiſet
werden. Halt, wie wär's wenn man ſich auf
die Tabakintereſſenten ſtürzte. Die Händler ſind
vor Allem bedroht, die Händler ſind Geldleute.
Das Organ des Herrn Moſſe weiß das zu
würdigen, indem es ſchreibt:

„Die Tabaksintereſſenten müſſen mit That
kraft und mit Geldmitteln für Agitationszwecke
diejenigen politiſchen Parteien unterſtützen und
ſich ihnen anſchließen, welche mit aller Energie
von Anfang an die Projekte bekämpft haben,
welche ihre Jnduſtrie ſtets in Angſt um die
Exiſtenz erhalten und auf die freie Bewegung

meinſchaftliche Anleihe gemacht werden muß. derſelben während der letzten Jahre lähmend ein-
Jch gebe mich von vornherein dem Volkswirth gewirkt haben.“

Eine treffende Jlluſtration zu Reineke Fuchs.
Jndeſſen ſcheint uns Meiſter Reineke den Pferde
fuß des Herrn Richter ſchlecht zu verbergen.
Die Quinteſſenz ſeiner taktiſchen Studien läuft
ja bekanntlich auf die Wahlen und das: Thu
nur Geld in Deinen Beutel, hinaus. Demgemäß
giebt er auch in der Monopolfrage die Parole
aus. Noch lieblicher läßt er ſeine ſüße Stimme
in der „Volkszeitung“ erſchallen, um Alles, was
Tabak baut, fabrizirt und raucht, ins fortſchritt
liche Garn zu locken. Wie unverſtändig müſſen
doch die Tabaksinduſtriellen ſein wenn ſie fol
genden Wink mit dem Zaunpfahl, den er am
Schluß eines Schreibens an die „Volksztg.“ giebt,
nicht verſtänden:

„Was bisher aus den Kreiſen der Tabaks-
induſtriellen an Geldmitteln für politiſche Par
teizwecke aufgebracht wurde, iſt gar nicht der
Rede werth.“

Gar nicht der Rede werth. Und da
ſpreche Einer noch von der Vergiftung unſerer

öffentlichen Moral! (D. Tgbl.)
Predigt Anzeigen.

Am 1. Oſterfeiertag, den 9. April:
Domkirche: Vorm. Hr. Conſ.-Rath Leuſchner,

Nachm. Hr. Diac. Armſtroff.
Anm.: Der Vorm. Gottesdienſt beginnt mit

dem 1. Oſterfeiertag von jetzt ab wieder
um 9 Uhr.

Stadtkirche: 9 Uhr Hr. Diac. Scholz, 2 Uhr
Hr. Pred. Richter. Früh 7 Uhr Beichte und
Abendmahl, Hr. Diac. Scholz Anmeldung.
Jm Anſchluß an den Vorm. Gottesdienſt
Beichte u. Abendm., Hr. Paſt. Heineken, Anm.
Einſamml. der Kollekte für das Eckartshaus.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Teuchert.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Gruner.

Am 2. Ofterfeiertag, den 10. April.
Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Armſtroff,

Nachm. Hr. Pred. Richter.
Stadtkirche: 9 Uhr Hr. Paſt. Heineken,

2 Uhr Hr. Cand. Gibſone aus Halle. Früh
7 Uhr Beichte u. Abendm, Hr. Paſt. Heineken.
Jm Anſchluß an den Vorm. Gottesdienſt
Beichte u. Abendm., Hr. Diac. Scholz Anm.

Neumarktskirche: Hr. Paſt. Teuchert. Nach
dem Gottesdienſt allg. Beichte u. Abendm. Anm.

Altenburger Kirche Hr. Cand. Blankenburg.

Verwaiſt.
Erzählung von Clara Waldheim.

Fertſetzung)
Mit dieſen Gedanken beſchäftigt, trat ſie

eines Abends, von der Vorſtellung kommend, wo
ſie in irgend einer Jacobſohn'ſchen Poſſe hatte
mitwirken helfen, in ihr ärmliches Zimmer. Sie
hatte in einer wenig lebhaften Straße Quartier
r Jhre Wirthin war eine gutmüthige,
alte
was ſie ihr an den Augen abſehen konnte, auch
ihren Mann beredet hatte, ſie jeden Abend, wo
ſie ſo ſpät nach Hauſe kommen mußte, abzu
holen. Luiſe war ihr innig dankbar dafür, ſie
hatte ſich jetzt ſoeben mit einigen warmen er
kenntlichen Worten von ihrem gutmüthigen Be
gleiter verabſchiedet und ſich allein in ihr
Stübchen zurückgezogen. Beim Eintritt in das
ſelbe drang ihr der friſche Abendhauch und der
ſüße Duft des Flieders durch die geöffneten
Fenſter entgegen. Luiſe fühlte ſich dadurch an
genehm berührt, denn ſie empfand ſtets eine
drückende Schwere im Kopf und ihre Stirn
glühte wie im Fieber. Sie löſte die ſchweren
ſchwarzen Flechten, daß ſie wie ein dunkler
Mantel in üppigen Wellen ſie umflutheten, dann
ließ ſie ſich matt in einen Stuhl ſinken. Luiſe
hatte nie geglaubt, daß der Schauſpielerberuf
ein ſo ermüdender und abſpannender ſei; ſie
fühlte alle ihre Glieder wie zerſchlagen.

„Das kommt von dem wüſten, regelloſen
Leben, das man führen muß'“, ſagte ſie und löſte
das Oberkleid.

rau, die ihrer Mietherin zu Geſallen that,

Plötzlich hielt ſie inne, ihre Pulſe ſtockten.
Drüben, hinter den Vorhängen des Al-

kovens, in welchem ihr Bett ſtand, war es ihr,
als hätte ſie ſich Etwas bewegen ſehen.

Jetzt öffneten ſich die weißen Gardinen, und
ein Männerantlitz ſchaute daraus hervor. Luiſe
hielt ſich, nicht wiſſend, ob ſie wache oder träume,
an der Lehne ihres Stuhles.

„Pſt, pſt, mein ſchönes Fräulein“, flüſterte
eine Stimme, verrathen Sie mich nicht ich
bitte Sie, machen Sie keine Bewegung.“ Er
näherte ſich ihr, durch die Dämmerung des
Zimmers erkannte ſie Alberts Züge.

„Was unterſtehen Sie ſich begann ſie,
mühſam nach Worten ringend. Er unterbrach ſie.

„Ei nun, was ſchließlich wohl jeder von
uns wagt für einen ſo ſüßen Preis. Jch komme,
mir das zu fordern, was Sie mir ſo lange
grundlos verweigerten. Sehen Sie, jetzt ſind
Sie von der Thür abgeſperrt es ſteht nun
in meiner Gewalt, die Blume zu pflücken, nach
welcher ſogar unſer viel bewunderter Herr Ring-
waldt vergebens geſchmachtet hat. Nun ſeien
Sie nicht länger ſpröde, holde

Er machte einen Verſuch, den Arm um
ihre Taille zu legen. Sie ſtieß einen gellenden
Angſtſchrei aus und drängte ihn mit unbeſchreib-
lichem Ekel und Entſetzen von ſich fort.

„Hölle und Teufel! Schweigen Sie!“
ziſchte er mit dem Fuße ſtampfend. „Wollen
Sie das ganze Haus in Allarm bringen, damit
man uns hier zuſammen überraſcht. Und was
hindert mich, mir wenigſtens einen Kuß zu
nehmen um mich vor Ringwaldt rühmen zu

können Ehe die ehrſamen Spießbürger hier
ſind, bin ich längſt durchs Fenſter entwiſcht.“

Er hatte ſich ihr noch mehr genähert und
ſtreckte die Hände nach ihr aus. Sie war bis
ans Fenſter zurückgewichen und ſuchte in namen
loſer Angſt ihn mit beiden Händen zurückzu-
halten. Sie wollte ſich zur Bitte demüthigen,
wenn es nicht anders ging. Jhre großen weit-
geöffneten Augen blickten ihn flehend an, ein
unendlich rührender, ſchmerzlicher Zug glitt über
ihr Geſicht. Unten im Hauſe regte man ſich.

„Weiß der Teufel, was es mit Jhnen iſt“,
ſprach er zurückweichend. „Jch möchte jetzt nicht

glücklich ſein, wenn auch das ganze Haus
im tiefſten Schlaf läge“.

Er ſchwang ſich auf das Fenſterbrett.
„Leben Sie denn wohl“, rief er, „und wenn Sie
ſich je dieſer Stunde erinnern, ſo gedenken Sie
auch, daß ich kein ganz verworfener Menſch ge-
weſen. Jch beging einſt beſſere Handlungen als
die heutige. Gute Nacht!“

Er war verſchwunden. Die Wirthin des
Hauſes und ihr Mann ſtürzten halb bekleidet
und athemlos herein.

„Was fehlt Jhnen, Fräulein Luiſe? Sie
riefen um Hilfe? Was giebt's?“ rief die gute
Frau.

Das Mädchen bewegte ſich nicht. Sie trat
erſchreckt auf Luiſe zu und ergriff ſie bei den
eiskalten Händen.

„Um Gottes Willen, ſo reden Sie doch
was iſt Jhnen geſchehen

(Fortſetzung folgt.)

e

isblatt. (Tageblatt



Bekanntmachung.
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel wollen wir nicht unterlaſſen, auf

die Beſtimmungen der Geſindeordnung vom 8. November 1880 (hauptſächlich
auf die 88 5 bis 12) und der Polizei-Verordnung vom 29. Auguſt 1854
(Amtsblatt S. 255), welche lauten

S 5.
A. Wer ſich als Eeſinde vermiethen will, muß über ſeine Perſon frei

zu ſchalten berechtigt ſein. 46
Kinder, die unter väterlicher Gewalt ſtehen, dürfen ohne Einwilligung

des Vaters, und Minderjährige ohne Genehmigung ihres Vormundes ſich

nicht vermiethen. 87
Verheirathete Frauen dürfen nur mit Einwilligung ihrer Männer als

Ammen oder ſonſt in Dienſte gehen.

Nur wenn die Einwilligung in den Fällen der 88 6 und 7 auf eine
ewiſſe Zeit oder zu einer beſtimmten Dienſtherrſchaft ausdrücklich eingeſchrant worden, iſt die Erneuerung derſelben zur Verlängerung der Zeit

oder bei einer Veränderung der Herrſchaft erforderlich.
9

Dienſtboten, welche ſchon vermiethet geweſen, müſſen bei dem Antritte

eines neuen Dienſtes die rechtmäßige Verlaſſung der vorigen Herrſchaft
nachweiſen.

S 10.
Leute, die bisher noch nicht gedient zu haben angeben, müſſen durch

ein Zeugniß ihrer Obrigkeit darthun, daß bei ihrer Annehmung als Ge
ſinde kein Bedenken obwalte.

8 11.
Hat Jemand mit Verabſäumung der Vorſchriften 88 9, 10 ein

Geſinde angenommen, ſo muß, wenn ein anderer, dem ein Recht über die
Perſon oder auf die Dienſte des Angenommenen zuſteht, ſich meldet, der
MiethsContract als ungültig ſofort der aufgehoben werden.

1

Außerdem hat der Annehmende durch Uebertretung dieſer Vorſchriften
eine r euze von drei bis dreißig Mark an die Armenkaſſe des Ortes
verwirkt.

B. Nach S 1 der Verordnung wegen Einführung von GeſindeDienſt
büchern vom 29. September 1846 iſt jeder in Geſindedienſte tretende oder
die Dienſtherrſchaft wechſelnde Dienſtbote verpflichtet, ſich mit einem
GeſindeDienſtbuche zu verſehen.

Da dieſe Vorſchrift zum größten Nachtheile für die Geſinde- Verhältniſſe
bisher häufig außer Acht gelaſſen worden iſt, ſo verordnen wir auf Grund
des S 11 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850,
daß ein jeder Dienſtbote, der dem S 1 des Geſetzes vom 29. September
1346 zuwider ohne Geſindebuch angetroffen wird, zur ſofortigen Be-
ſchaffung eines ſolchen anzuhalten und außerdem in eine Polizeiſtrafe bis
zu 1 Thlr. zu nehmen iſt.

aufmerkſam zu machen.
Merſeburg, den 31. März 1882.

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die AmtsblattVerordnung vom 14. Auguſt 1875 (Amtsblatt S. 210)

bez. unſere Bekanntmachung vom 14. September 1873, welche lautet:
1) Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt

hier aufgeben will, iſt verpflichtet, vor ſeinem Abzuge unter Vorlegung
ſeines Staats und Communalſteuerzettels ſich perſönlich oder ſchriftlich
im hieſigen Polizeiburegu abzumelden und anzugeben, wohin er zu
ziehen gedenkt. Ueber die erfolgte Abmeldung wird eine Abmelde-
beſcheinigung ertheilt.

2) Wer an hieſigem Orte ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt
nehmen will, hat ſich innerhalb dreier Tage nach dem
Anzuge unter Vorlegung der ihm an ſeinem früheren Aufenthaltsorte
ertheilten AbmeldeBeſcheinigung im Polizeibureau perſönlich oder
ſchriftlich zu melden, auch auf Erfordern über ſeine Angehörigen, ſeine
perſönlichen Steuer und Militair- Verhältniſſe Auskunft zu geben.

3) Wer ſeine Wohnung innerhalb hieſiger Stadt wechſelt,
iſt verpflichtet, dies innerhalb dreier Tage im hieſigen Polizei
bureau perſönlich oder ſchriftlich zu melden.

4) Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen Meldungen ſind auch
diejenigen, welche die betreffenden Perſonen als Miether,
Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter
oder in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, inner-
halb eines achttägigen Zeitraumes nach dem Ab,
An- oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich nicht durch
Einſicht der bezüglichen polizeilichen Beſcheinigung von der bereits
erfolgten Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

5) Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften unterliegen einer Geldſtrafe
bis zu dreißig Mark oder verhältnißmäßiger Haft.

wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen dieſelbe mit dem Bemerken in
nung daß wir künftig nach dieſer Vorſchrift unnachſichtlich verfahren
werden.

Merſeburg, den 31. März 1882.
Die Polizei- Verwaltung.

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher
Luſt hat Tapezierer zu werden
und etwas Ordentliches lernen will,
kann in Leipzig in die Lehre treten.
Diesbez. Auskunft wird ertheilt

Friedrichſtraße 6, parterre.
Merſeburg.

Oberbreiteſtraße 2
iſt ein freundliches Logis Ausſicht
nach Hof und Garten), beſtehend in
Stube, Kammer, Küche und Zubehör,
an ein Paar einzelne Leute zu ver
miethen und 1. Juli zu beziehen.

„Deutſches Montagsblatt“,

„Jndépendance belge“, „Wiener Allgemeine Zeitung“, ſowie für

ZeitungsAnnoncen Expedition von

und franco.

Inſtitut entgegen.

I für das „Berliner Tageblatt“C Ioncen „Deutſches Reichsblatt“,

alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fachzeit-

Rudolph Mosse, Centralbureau Berlin SW.')

Bei größeren Aufträgen höchſt er Rabatt.

Kaffee-Erſatz

(die geleſenſte deutſche Zeitung),

„Kladderadatſch“, „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk“,

ſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten und prompteſten die

Zeitungs Verzeichniß (JnſertionsTarif) ſowie KoſtenAnſchläge gratis

Jn Merſeburg nimmt Herr A. Wieſe Aufträze für obiges

von Leusmann é Zabel, Hannover.

Dieſes preisgekrönte Fabrikat von Autoritäten
der Wiſſenſchaft als eines der nahrhaſteſten und kaffeeähn-
lichſten Surrogate beurtheilt, liefert mit, oder auch ohne
Zuſatz von echtem Kaffee ein vorzügl. Getränk und ver-
dient daher den Vorzug vor allen anderen Surrogaten.
Zu haben bei O. Schauer. J. F. Beutel,
M. Schultze jun., A. Meyer, J. Tho-
mas, R. Grtmannm, in Merſeburg, ferner bei
C. II. MHülsse, in Lauchſtädt.

Saamen-Offerte.
Alle Sorten Gras-, Gemüse-, und Blumen-

saamen, beſonders Neuheiten empfiehlt
Neumarkt 75. Julius Thomas.

her Ausverkauf!!
5 Dutzend Kinder-

wagen unterm Selbſtkoſten-
preis ſtelle ich hiermit zum

Ausverkauf um damit zu
räumen.
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C Korbmachermſtr.,
e

NB. Außerdem bringe ich mein Lager aller übrigen Korb-
arbeiten hiermit in empfehlende Erinnerung. D

Die Rohlenhandlung
von Max Thiele

empfiehlt

Preßkohlenſteine ab Fabrik Mark 9,75
frei ins Haus 11,

Briquettes von 25 Ctr. ab 60
Böhmiſche Braunkohlen nach dem Quantum

billigſt.

Anzeige. Kapitalien von jeder beliebigen
Summe ſind ſofort, jedoch nur Alt

auf gute Grundſtücks-Hypothek zu 4 Zinſen Ein
auszuleihen durch den KreisAuct. Comm. Rindfleisch Tng
in Merſeburg.
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Vergſchenke.
Zum erſten Oſterfeiertag

GOIGBIR I
verbunden mit komiſchen Vor-
trägen, ausgeführt vom Geſang-
verein Concordia aus Zöſchen,
wozu freundlichſt einladet

V. Ohme.
Anfang 7 Uhr.

Knapendorf!
Den 2. Oſterfeiertag ladet zur

Tanamusee
von Nachmittags 3 Uhr an ergebenſt

ein Fr. Fritzſche.
NRösSsem.

Den 2. Oſterfeiertag ladet

zur Tanzmusik
freundlichſt ein F. Röſer.
II
Den 2. Oſterfeiertag von Nach

mittags 3 Uhr an
Tanzmuſik,

wozu freundlichſt einladet

W. Köcke.

Thee
der Rönigsberger

TheC-
Compu nie

bei den Herren

Oscar SLeberl,
C. J. Zimmermann,

Burgſtr. 15.
in Merseburg.
Adreß und

Viſitenkarten,
elegant und billig, liefert die lithogr.
Anſtalt von

F. Karius, Brühl 17.
Möbel-, Spiegel- und
Polſterw.- Magazin

von

G. Mänel.,
Tiſchlermeiſte, Meumarkt 78,

der Kirche gegenüber,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

Das Möbel-, Spiegel- u.
PolſterwaarenMagazin

von
A. Dreykluft's Nachfolger,

Preußerſtraße Nr. S,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in
großer Auswahl.

Jch ſuche zum 15.
Mai ein anſtändiges,

Hausarbeit erfahrenesin der
Dienſtmädchen.

Frau Leidholdt,
Altenburger Schulplatz Nr. 5.
Ein junger Menſch wird als Lehr

ling geſucht vom
Stellmachermeiſter Friedr. Unruh

Karlſtraße 5.

Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden-Pergütung
in Leipzig-

Errichtet im Jahre 1824.

Bezahlte Schäden ſeit Beſtehen der Geſellſchaft e. 16000000 Mark.

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf Feldfrüchte aller Art
mit oder ohne Stroh nach einem einheitlichen Prämienſatz für alle
Gegenden und mit proportioneller Erhöhung nur im Schadenfalle und
leiſtet bei Hagelſchaden Erſatz bis zu As, reſp. Verluſt. Im letzteren
Falle gegen 20 PrämienErmäßigung.

Jnnerhalb 6 Jahren vom Hagel nicht betroffene Mitglieder erhalten
(zuerſt 1883) einen PrämienRabatt von 24 reſp. 36 und 48

Bezahlung der Schäden A Wochen nach Taxe.
Geſtattete Anmeldungsfriſt der Schäden nach 96 Stunden noch 28 Tage.
SchadenRegulirung unter Zuziehung von Vertrauensmännern.
Weitere Auskunft ertheilt und Anträge vermittelt

F. A. Gräfe, Merſeburg.
Friedr. Kauffeld, Halle.
E. Jähne, Lauchſtädt.

Sächſiſch- Thüring. Actien- Geſellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a. S.

Die ordentliche GeneralVerſammlung vom 8. März a. er. hat für das
Geſchäftsjahr 1881 eine Dividende von

s Procent auf sämmtliche Actien
enehmigt.8 Gegen Aushändigung der betreffenden DividendenCoupons Nr. 22 der

I. Emiſſion, Nr. 8 der II. Emiſſion der PrioritätsStammActien, Nr. 26
der StammActien erfolgt die Auszahlung

mit A8 Mark pro Aetie
vom I. Juni a. Er. ab

an unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt,
ſowie bei nachſtehend benannten Bankhäuſern, bei letzteren jedoch nur bis
zum 1. Juli a. er.

in Halle a. S. bei dem Halle'ſchen Bankverein von Kuliſch,
Kaempf u. Co.,

in Berlin bei Herrn H. C. Plaut,
in Magdeburg bei Herrn C. Vennewitz,
in Leipzig bei Herrn Becker Co. und bei der
Agentur der Privatbank zu Gotha.

Halle a. S., den 5. April 1882.

Her Veraltungsrath.von Voß, Vorſitzender.

Sächſiſch-Thüring. Actien-elellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a. S.

Jn der ordentlichen GeneralVerſammlung vom 8. März a. er. wurden
zu Verwaltungsräthen die nach dem Turnus ausgeſchiedenen Herren

Stadtrath Carl Berger in Merſeburg und
Kaufmann Chriſtoph Foelſche in Magdeburg

wieder, ſowie an Stelle eines verſtorbenen Mitgliedes
Herr Director a. D. Albrecht Schulz hier

neu gewählt.
Halle a. S., den 5. April 1882.

Der Vorſitzende des Verwaltungsrathes.
von Voß.

Vom 1. April d. J. ab erſcheint in dem Verlage von Hermann
Riſel Co. in Hagen a. W. unter dem Titel:

Deulſcher Suhmiſſions-Anzeiger

Eiſenbahn-, Poſt-, Heer-, Marine-, Landbau-, Hochbau-,
Waſſerbau-, Berg-, Hütten-, Salinen- und Forſt- Weſen

ein vorläufig wöchentlich einmal zur Ausgabe gelangendes Blatt, welches
dazu beſtimmt iſt, hauptſächlich die von den Reichs, Staats und
ſonſtigen Behörden und Beamten ausgehenden Ausſchreibungen
dem Gewerbe und Handel treibenden deutſchen Publikun geſammelt und
vollſtändig vorzuführen und weiter auch dem kleineren Fabrikanten und
Kaufmanne von den vorkommenden Ausſchreibungen, welche nach der bisher
beobachteten Praxis mehr oder weniger durch die größeren, von den mittleren
und kleineren Fabrikanten und Kaufleuten nicht gehaltenen Blätter bekannt
gemacht werden, Kenntniß zu verſchaffen.

Man abonnirt auf den Deutſchen Submiſſions-Anzeiger“
bei allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf.

Eine Kuh mit den Der Feiertage halberde Kalbe iſt zu verkaufen. nächſten Mittwoch

ſind zu verkaufen
Unteraltenburg 23 Das Eierſuchen im Gotthardts-

teiche, der Zſcherbener Flur gehörig,

pro Quartal.
Jnſerate werden mit 20 Pf. für die vierſpaltige Petitzeile berechnet.

Frankleben 65. friſches Lichtebier in der
Zwei Svlachteſhweinec Stacithraueret.

Ein Läuferſchwein iſt zu
verkaufen wird bei 5 Mark Strafe ſtreng unter
Unteraltenburg 26. ſagt. Die Jagdpächter.

Submission.
Die Pflaſterarbeiten zum

Ausdau des Communicationsweges
Milzau Niederwünſch I. Ab
theilung, veranſchlagt zu ca. 6600 Mk.,
ſollen am
Sonnabend d. 15. Apräil,

Vorm. 10 Uhr,
im Rammelt'ſchen Gaſthofe zu
Raſchwitz bei Lauchſtädt in öffent
licher Submiſſion vergeben werden.
Bedingungen und Koſtenanſchlag liegen
in meinem Büreau zur Einſicht offen.

Wünſchendorf bei Lauchſtädt, den
3. April 1882.

Neubarth, Amtoövorſteher.

Special-Arzt e
Dr. Meyer Str. 36, 2 T.
heilt Syphilis u. Mannesschwäche,
Weissfluss und Hautkrankh. n.
langjähr. bewährt. Methode, bei
frischen Fällen in 3--4 Tagen,
veraltete u. verzw. Fällen ebenf.
in sehr kurzer Zeit. Nur von
122, 6 7 Uhr. Auswärt. mit
gleich. Erfolge briefl. u. ver
schwiegen.

Das berühmte Buch über ge
heime Krankheiten, Schwäche-
zuſtände, Selbſtſchwächung 2c., ſowie
deren Heilung, ſendet für 1 Mark
Rumler'“s Verſandtbüreau, Berlin,
Oranienſtr. 135.

Das rühmlichſt bekannte
echte

Ringelhardt-glöckner'ſche

Wund-, Heil- Zugpflaster,
mit Stempel M. RINGELHARDT
und der Schutzmarke

auf den Schachteln iſt zu beziehen
à 25 und 50 Pf. aus den be-
kannten Apotheken. Zeug-
niſſe liegen daſelbſt aus. Obige
Schutzmarke ſchützt vor jeder
Nachahmung.

Rartoſfelverkauſ.
Weiße Kreuzkartoffeln à Ctr. 2M.,
rotheweißfleiſch. Zwiebelkartoffeln

à Ctr. 1 M. 75 Pf.
Futterkartoffeln à Ctr. 1 Mk.

Leunger Str. Nr. 1.
60 Centner ſehr gute Kartoffeln

und 10 Centner Futterrüben ſind
zu verkaufen in

Pretzſch Nr. 11.
Scheibenhonig

u Renmarkt 11
Ein Laden

mit anſtoßender Kammer, ferner ein
Parterre-Logis (Fenſter nach
dem Hof), beſtehend aus Stube,
3 Kammern, Küche und ſonſtigen
Zubehör iſt zu vermiethen

Oberbreiteſtraße 2.

1 herrſch. Wohnung
erſte Etage zu vermiethen und 1. Oc
tober zu beziehen

Halleſche Straße 17.

Gefunden
21 Stück Schraubenmuttern auf der
Wallendorfer Straße. Eigenthümer
kann ſie gegen Erſtattung der Jnſer
tionsgebühren abholen beim

Schmiedemſtr. A. Schmidt
in Löpitz.
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Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſich bei Höktegster Provistfonsbhe rechnen zum

An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
Eiünlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenſcheine,
Resorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e

Zur s cheren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 P ige Werthe vorräthig.

Ergebenſte Anzeige.
Meine Wohnung iſt von jetzt

ab Roßmarkt Nr. 7, 1
Treppe beim Wollwaaren-
händler Herrn Hupe hier.

Jch fertige nach wie vor alle
gerichtlichen u. außergerichtlichen
ſchriftlichen Arbeiten, vermittele
Kauf-, Tauſch- u. Geldgeſchäfte
und bin von Morgens bis
Abends in meiner Wohnung zu
ſprechen

Merſeburg, 31. März 1882.
Gelbert.

Kreis-Ger.-Actuar z D., Gerichts-
taxator u. Auctionator.

Hierdurch mache bekannt,
daß ich mich hierorts als

Hebeamme
niedergelaſſen habe und em-
pfehle mich den geehrten Be-
wohnern Merſeburgs und
Umgebung bei Bedarf zur
gefäligen Berückfichtigung.

FIarie VüllIer,
Neumarkt Nr. 19.
Leipziger

Ledermeſſe.
Starkes beſt gehämmertes

„Sohlleder“
von

Tillmann Schneider
aus Siegen.

Lager: Brühl Nr. 39.
hinten im Hofe.

Uur echt mit dieſer Schutz
marke

Malzeptract u. Caramellen“)
von

L. II. Pietsch Co., Breslau.
Lungenſchwindſucht. Jch

leide ſeit 4 Monaten an Lun-
genſchwindſucht. Nachdem ich
bereits aufgegeben, brauchte ich
Jhren (Huſte-Nicht) Malz-
Extract, welcher mich, Gott
ſei Dank, ſoweit hergeſtellt, daß
ich meinen Geſchäften wieder nach
gehen kann.

Düren, Reg.Bez. Aachen.
Franz Huben, Handelsmann.

Ertract à Flaſche 1 Mk.,
1,75 u. 2,50, Caramellen à
Beutel 30 u. 50 Pf. Zu
haben in Merſeburg bei Alb.
Meyer.

Ein freundl. Logis
iſt an ruhige Leute zu vermiethen

Markt 35.

Kaiser Sonntag e Aprn Kaiser
halle. Montag d. 10. April halle.

Großes Extra-
Räünſtler- Concert c Vorſtellung

unter Direction des Herrn Siegmund Kohn aus WMien.

m Vollſtändig neues Rünſtlerperſonal. n
Gaſtſpiel

der vorzüglichen deutſchen Coſtum-Soubrette

I Präulein Paula W'öllnervom Victoria-Theater in Breslau,
der ausgezeichneten Duettiſtinnen und Coſtum-Soubretten

Geschwister Marie Charlotte Alexandrini
vom ConcordiaTheater in Hamburg,

der Coſtum-Soubrette

BI Präulein Ermma Waledt,
des unübertrefflichen Mimikers u. Character-Darſtellers

I Herrn Rich. Strohbach
und des Concertmeiſters

Herrn Wilhelm Mlenge.
Gänzlich neues Programm.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.

Billets zu ermäßigten Preiſen ſind vorher bei Herrn
Cigarrenhändler Wieſe zu haben.

Nachdem obige Künſtler nur Kräfte 1. Ranges ſind, ſo
erlaube ich mir, unter Verſicherung recht angenehmer Stunden,
zu zahlreichem Beſuche ergebenſt einzuladen.

Frau verwittw. Geißler.
Am 2. Feiertage nach der Vorſtellung

Kaiser-a Bl.
Reſtaurant Tivoli

Bahnhofsſtr.
Den 1. Feiertag früh Speckkachen, hierzu

ein F. Bockhöeer.
Gleichzeitig empfehle ich meine confortable eingerichteten

Localitäten.
Reichhaltige Speiſen- und Weinkarte, ſowie ein

ff. Lager- und Baier. Bier.
Hochachtungsvoll

G. Lange.
Reſtaurant zum „„Caſino.“

Bringe den geehrten Herrſchaften meine gut eingerichteten

Garten-Localitäten,
ſowie die P Asphalt- Kegelbahn M in
freundliche Erinnerung. Hochachtungsvoll

I run e Fr.Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Kaser-
halle.

Rischgarten.
Zum zweiten Oſterfeiertage den 10.

d. M. von Nachmittags 3 Uhr ab
ladet zum

Tanzvergnügen
höflichſt ein.

ff. Vockbier zu den Feiertagen.
A. Ullrich.

Zur Funkenburg.
Montag den 2. Oſterfeiertag Abends

7 Uhr
Vnterhaltungs- Ballmusik,

ausgeführt vom Stadtmuſikchor.
Für die Unterhaltungsmuſik, welche

1 Stunde vor Beginn des Balles
ſtatifindet, wird kein Entree erhoben.

Krumbholz, Stadtmuſikdirector.

Zur guten Quelle.
Den 2. Feiertag von 7 Uhr an

Tanzmuſik. Während der Feier-
tage empfiehlt Bockbier ſowie div.
Speiſen und Getränke

F. Beyer.

Meunſchau.
Zum 2. Oſterfeiertag von Nach

mittags 3 Uhr an

Tanzmuſikwozu ergebenſt einladet

Carl Pfau.
éamilien- Nachrichten.
Hermann Mayländer,

Marie Mayländer geb. Müller,
Vermählte.

Merſeburg, den 5. April 1882.

Dank
Jch fühle mich verpflichtet, hiermit

zur Kenntniß meiner Mitbürger zu
bringen, daß der Wohllöbl. Magiſtrat
unſerer Stadt mich an meinem Ehren-
tage durch ein Geldgeſchenk geehrt hat,
wofür ich hiermit meinen herzlichſten
Dank ausſpreche.

Heinrich Schmidt.

Die Beachtung des Ehrentages
unſeres altbewährten Arbeiters und
das ihm gewordene Geſchenk hat uns
hoch erfreut und ſprechen auch wir
hierfür unſern beſten Dank aus.

Merſeburg.
Die Familie Spiegler,

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 8 Uhr entſchlief

ſanft nach langen Leiden meine liebe
Schweſter Frau Henriette Maſcher
geb. Langer im Alter von 77 Jahren.
Um ſtille Theilnahme bittet

Friederike Nothe geb. Langer.
Merſeburg, den 6. April 1882.

Die Beerdigung findet Sonntag
Nachmittag 4 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 12 Uhr verſchied

nach längeren Leiden im feſten Glauben
an ſeinen Erlöſer unſer geliebter Mann,
Vater und Bruder, der Paſtor

Theodor Wanckel
zu Sachſa am Harz.

Merſeburg, den 5. April 1882.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Sachſa, Merſeburg, Leipzig, Rouen
und Nyon.
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